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Nr. 238.
Bekanntmachung.

Jm Monat September er. ſind
a, wiedergewählt und beſtätigt: Ortsrichter

Heyue-Leunog, Ortsrichter Höſchel, Niederclobigkau, Schöppe Gottſchalk, Wünſchendorf,

Erſatzſchöppe Otto, Niederclobigkau.
b. neugewählt, beſtätigt und verpflichtet:

Der Gutsbeſitzer Edmund Schöllner zum Orts
richter der Gemeinde Holleben,
Eugen Lange zum 1. Schöppen der Gemeinde
Bündorf, der Gärtner Emil Rohde zum 2.
Schöppen der Gemeinde Tragarth, der Zimmer
meiſter Karl Friedrich Schumann zum Hilfs-
ſchöppen der Gemeinde Keuſchberg.

Merſeburg, den 5. Oktober 1907.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußenville.

Bekanntmachung,
betreffend die Verbreitung falſcher

Reichskaſſeuſcheine.
Seit dem Monat Juli d. Js. ſind in den

verſchiedenſten Städten Deutſchlands falſche
Reichskfaſſenſcheine von 1882 über 20 Mark
verbreitet worden, deren Verfertiger und Ver-
breiter bisher nicht ermittelt werden konnten.
Die Scheine ſind auf lithographiſchem Wege
hergeſtellt und leicht an dem dunkleren Druck

namentlich auf der Rückſeite als
Falſchſtücke zu erkennen.

Wir ſichern demjenigen, welcher einen Ver
fertiger oder wiſſentlichen Verbreiter dieſer
Falſchſtücke zuerſt ermittelt und der Polizei-
oder Gerichtsbehörde dergeſtalt nachweiſt,
daß der Verbrecher zur Unterſuchung und
Strafe gezogen werden kann, eine Belohnung

von 1000 Mk. zu.
Berlin, den 13. September 1907.

Reichsſchuldenverwaltung.
v. Bitter.

Hans Jürgen.Roman von Hedda Tge Schmid.

74] (Nachdruck verbot en.Das Haupt ebenſo ſtolz erhoben wie ehe-
mals, ſchritt er, von der Unterredung mit der
Baronin kommend, daher.

Da vernahm er das Jauchzen Hans Jo
achims; er folgte dem Schall der Kinder
ſtimme und ſah, bei ſeinem Eintritt in das
Zimmer, welches augenſcheinlich Hans Jo-
achim zum Tummelplatz diente, in der gegen
überliegenden Tür Jrmas Geſtalt verſchwinden.
Sie hatte ſeinen Schritt vernommen und
entfloh, um ein Begegnen mit ihm zu ver-
meiden.

Ein bitt'res Lächeln irrte um Hans Jürgens
Lippen.

Dieſes ſtolze Mädchen, es ſollte ihm ſeine
Achtung h nicht verſagen, er würde
ſie dazu zu zwingen wiſſen, zu erkennen,daß er auch etwas mehr leiſten könne, als
Siege erfechten auf der Rennbahyn.“

Er nahm ſeinen Sohn auf den Arm, der
kleine Burſche aber ſchaute unverwandt nach
der Tür, hinter welcher Jrma verſchwunden.

„Ma Ma,“ rief er, Jrma's Namen nach
Kinderart willkürlich abkürzend.

Hans Jürgen preßte ſeinen Mund auf
die Stirn des Knaben „O, wenn ſie Deine
Mama ſein wollte,“ flüſterte er tonlos, und
doch wußte er, daß jede Hoffnung auf Jrma's
Beſitz vergeblich war. Er wußte, daß er entſagen

mußte, denn im Laufe ſeiner Unterredung mit

der Landwirt

[J„

der Baronin hatte er die Ueberzeugung ge-

j von Saliday ein Haus,

parlamentariſchen Kampagne

Donnerſtag, den 10.

Vom 1. November 1907 bis Ende
Oktober 1908 ſoll die Lieferung der Ver

Frage kommen.pflegungsgegenſtände, als:
Kartoffeln, Grünwaren, Kolonial
waren, Backwaren, Milch pp.,

ferner die Abnahme der Abfälle und Speiſe-
reſte, für die Küche des II. Batls. Füſl-Regts.
Nr. 36 vergeben werden.

Lieferungsbedingungen liegen in der Küche
aus. Verſiegelte Angebote mit Aufſchrift
verſehen, ſind bis 16. Oktober 1907, vor
mittags 9 Uhr, an die unterzeichnete Küchen
verwaltung einzuſenden. (1822

Merſeburg, den 8. Oktober 1907.
Die Küchenverwaltung

II. Batls. Füſl.-Regts. Nr. 36.
e

Finanzfragen.
Die „Neue Reichs-Korreſpond.“ bringt nach

ſtehenden Artikel:
Es iſt unzweifelhaft, daß in der nächſten

ſc wohl in
Reichstage wie im preußiſchen Landtage eine
Fülle von Neuforderungen auftauchen wird
zu deren Beſtreitung es außerordentli ch großer
Mittel bedarf. Man braucht ja nur daran
zu erinnern, daß im Reiche die Beamten-
beſoldungsverbeſſerung in Aus
ſicht genommen iſt, daß ſich im Etat ein
Poſten zur Anbahnung der Reich sſchulden-
tilg ung vorfinden muß, daß die Ma-
rine, ſelbſt bei Einhaltung des Flotten-
bauplanes, größerer Geldmittel als bisher be-
darf, daß die Veteranenfürſorge von
Jahr zu Jahr noch Steigerungen erfährt, daß
infolge des Wachstums der Schulden auch die
Zinslaſt ſich erhöht. Kurz, bei einer ganzen
Reihe von Ausgaben ſind Steigerungen zu
erwarten und deren Geſamtſumme iſt er-
klecklich. Jn Preußen ſteht die Beamten-
beſoldungsverbeſſerung gleichfalls
bevor, da es ſich hier um einen noch weit

wonnen, daß erſtere es ſo gut als gewiß an-
ſah, daß Jrma durch eine Verbindung mit
Harald Jngersheim Erbin von Salisfer
würde.

Hans Jürgen kam ſich ſo bettelarm vor
an Liebe, da ſtrich Hans Joachim ſchmeichelnd
über des Vaters Wange.

„Jch habe Dich ſo lieb, Papa, bleibſt Du
jetzt immer bei mir?“

„Ja, mein Liebling.“ Hans Jürgen preßte
ſeinen Sohn heftig an ſein Herz.

Nein er war nicht arm.

Damit Ellen während eines Aufenthalts
in Reval nicht den Comfort, an welchen ſie
in Allersberg gewöhnt war, entbehre, hatte Herr

im Mittelpunkt der
Stadt gelegen, erworben und ganz nach Ellens
Wunſch und Geſchmack eingerichtet.

Er trug ſie ja auf Händen, ſeine ſchöne,
junge Frau; je länger er ſie ſein nannte, um ſo
mehr ſchienen ſich ſeine Liebe und Zärtlichkeit
für ſie zu vergrößern. Ellens Erkrankung nach
dem geſtrigen Konzert hatte ihm die größte
Unruhe und die ſchwerſte Sorge bereitet. So
fort war nach dem Arzt geſandt worden; als
dieſer die junge Frau, welche bald aus ihrer
Ohnmacht erwacht war, genau über ihr Befinden
befragt, hatte er vielſagend gelächelt und Herrn
v. Saliday einige beruhigende Worte zuge-
flüſtert.

Dieſe übten eine elektriſierende Wirkung aus.

eingeführt werden müſſen,

weiſe veröffen

Oktober 1907.

größeren Kreis von Beamten als im Reiche 1
handelt, werden noch größere Summen in

Dazu iſt die Reviſion des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes in Aus-
ſicht genommen. Die Einführung des
Schul unterhaltungs geſetzes er-
fordert recht beträchtliche Mittel. Eine ganze
Reihe von Etatspoſten wird außerdem Auf
beſſerung erfahren. Kurz, auch hier eine
Fülle neuer Ausgoben.

Demgegenüber wirft ſich ganz von ſelbſt
die Frage auf, wie die Deckung vorzunehmen
ſein wird? Daß im Reiche neue Steuern

darüber iſt man
ſich klar. ſie Ecgebniſſe, die die jetzigen
Steuern haben und über die allmonatlich Nach

tlicht ſind ſo weniggünſtig, daß an Ue Hereinſtimmung auf
dieſem Gebiete herrſcht. Man iſt bloß nicht
einig, wie und wann die Deckung vorge-
nommen werden ſoll.

Auf dem letzten nationalliberalen Partei-
tage iſt nun wieder einmal die Anregung gegeben worden, im Reiche zur Ausnutzun ig der
direkten Beſteuerung zu greifen. Daß
damit ein glücklicher Gedanke ausgeſprochen
ſei, kann nicht zugegeben werden. Das Finanz-
weſen, wie es in Deutſchland wegen des Neben-
einanderbeſtehens des Reiches und der Einzel-
ſtaaten nun ſchon nahezu vier Jahrzehnte
dauert, iſt wirklich nicht ideal. Es bedrücktdie Einze lſtaaten fortwährend. Wenn man

nun aber noch die in den Einzelſtaaten allein
verbliebenen direkten S Steuern in die Benuz-
zungsſp häre t des Reiches ziehen wollte, würde
man ja den Einzelſtagten noch mehr Unan-
nehmlichkeiten bereiten. Alſo dieſer Gedanke
ſollte, ſchon um nicht der Reichsverdroſſenheit
Nahrung zu geben, fallen gelaſſen werden. Es
wäre übrigens dazu auch die Zuſtimmung der
Einzelſtaaten ſelbſt notwendig. Dieſe haben
zwar durch das Eingehen auf die Zahlung
von 24 Millionen Mk. jährlich an das Reich

Herr v. Saliday bedeckte, alles um ſich her
vergeſſend, Ellens Hände mit Küſſen.

Hatte er ſeine junge Frau bisher grenzen-
los geliebt, von nun an würde er ſte vergöttern.

Der Ausſpr uch des Arztes, „daß ſie einem
kleinen Weſen das Leben geben würde,“ hatte
tauſend neue Empfindungen in Ellen wach-
gerufen. Jhre leidenſchaftliche Sehnſucht nach
Hans Jürgen hatte geſtern, nachdem ſie ihn
im Konzert wiedergeſehen, ihren Höhepunkt
erreicht, nun war die Reaktion da. Plötzlich
wie mit einem Schlage war alles anders ge
worden in Ellens Gefühlsleben. Jhr ganzes
Denken konzentrierte ſich jetzt auf das neue Glück,
Mutter eines ſüßen kleinen Geſchöpfes zu werden.

Mußte ſie nicht um ihres Kindes willen ver-
ſuchen, dem Vater desſelben immer näher zu
treten

Es iſt ſo ſtill im Gemach. Man vernimmt
nur das Ticken der koſtbaren Standuhr auf dem
Kaminſims. Ellens Auge gleitet über die un-
zähligen hübſchen Keinigkeiten, welche das ele-
gante Boudoir ſchmücken. Allen Luxus, welcher
ſo eng mit dem Daſein einer vornehmen Dame
zuſammenhängt, verdankt Ellen der Großmut
ihres Gatten. Er hatte ſie zu ſich emporge-
hoben aus kleinbürgerlichen Verhäktniſſen, er
betet ſie an, er trägt ſie auf Händen. Und
ihre Gedanken hatten bis jetzt einem Andern
gehörtm ſpringt, die Vorſchrift des Arztes
mißachtend, auf und durchmißt erregt ihr
Boudoir. Gott hatte ſie vor furchtbarer Ver

jſtellt.

ſuchung, vor einem „Sich ſelbſt perberen
beſchützt das Leben, welches er in ihr er-

147. Jahrgang.
bewieſen daß ſie im ſeicheinteref ſich ſelbſt

in finanzielle Schwierigkeiten begeben, aber
ſoweit dürfte ihre Nachgiebigkeit doch nicht
gehen, daß ſie ihr finanzielles Fundament mit
untergraben. Wann im Reiche zur Deckung
geſchritten werden wird, iſt jetzt wohl feſtge-

Man dürfte den nächſten Reichstags
tagungsabſchnitt davon frei laſſen und in
der Seſfion 1908/09 mit den entſprechenden
Vorſchlägen hervortreten. Es laſſen ſich ja
auch für dieſe Art der Regelung allgemein-
politiſche Gründe ſchwerwiegender Natur bei
bringen, und deretwegen kann ſogar in einen
ſinanzpolitiſch ſonſt verwerflichen Aufſchub der
Deckung notwendiger Ausgaben gewilligt
werden.

Jn Preußen liegen die Verhältniſſe aber
anders. Hier kommen die allgemeinpolitiſchen
Gründe nicht in Frage. Hier heißt es alſo
gleich an die Deckung herantreten. Regierung
und Parlament ſind ſich wohl auch in dieſer
Frage einig. Nur über die Art der Deckung
gehen die Meinungen auseinander r
Regierung will hauptſächlich durch eine Ref
der Einkommenbeſteuerung zum Zi elegelos gen

ver ſchiedene Parlamentarier ſind der Anſicht,
daß die Finanzen Preußens, namentlich die
Eiſenbahnfinanzen ſo gut ſind, daß zu einer
Steuerreviſion nicht gegriffen zu werden
brauchte. Ob die Eiſenbahnfinanzen noch ſo
ſehr günſtig ausſehen, iſt aber die Frage.
Gewiß ſteigen die Einnahmen noch immer,
aber die Ausgaben wachſen noch mehr. Und
ſo iſt denn o c die Gefahr vorhanden, daß
im laufenden Fir ianzjahre der im Etat vor-
geſehene R inüberſchuß nicht erreicht wird.
Außerdem ſteigen die Einn ahmen auch nur in
Zeiten einer wirtſcha iftlich günſtigen Konjunktur.
Wir haben eine ſolche, wiſſen aber nicht, wie

lange. Es wäre alſo mindeſtens ſehr gewagt,
auf Einn iahmen aus den Eiſenbahnen fort
dauernde Ausgaben anzuweiſen. Deshalb iſtes vurcha us notwendig, die Deckung für die

eeeeeareereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeemweckt, ſollte fortan ihr ganzes Herz in An-
ſpruch nehmen und die Mutterliebe würde
über die unſelige Leidenſchaft zu Hans Jürgen
den Sieg davontragen.

Hans Jürgen ſoll tot ſein für Ellen
ſie fühlt, daß ſie die Kraft haben zwi vird, zu
überwinden und allmählich zu verge Sieiſt ſehr ung lücklic geweſen durch ihn Wbzwoe
er ja unbewußt ihren qualvollen Seelenzuſtand

verſchuldet, doch iſt er etwa glücklich?
Bis errötet Ellen. Jhr Herz pocht

beinah hörbar, ſie wird ſich wie durch eine
Offenbarung der ganzen Tragweite einer Hand

lung, welche ſich vor etlichen Monaten be-
gangen, bewußt. Sie hatte den für Jrma
beſtimmten Brief an ſich genommen heim-lich wie eine Diebin hatte ſie gehandelt.

Und wenn die Zeilen Hans Jürgens da
er im Duell nicht gefallen auch nicht
durch Lenningen an ihre Adreſſe befördert
worden wären es war dennoch eine un-
edle Tat, deren Ellen ſich ſchuldig be-
kannte.

Wäre ihr ſelbſt in früheſter Jugend und
auch ſpäterhin, eine liebevolle, aber ſtrenge
und gerechte Leitung zu teil geworden, gewiß
wäre ihr dann ſo manches Schwere, welches
ſie nachher im Leben ſeeliſch erlitten, erſpart
geblieben.

Ellens jähe, leidenſchaftliche Natur hatte
ſich willkürlich entwickelt, deshalb waren manche
Neigungen und Charaktereigenſchaften in ihr
emporgeſchoſſen wie wilder Hafer.

(Fortſetzung folgt.)
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neuen Ausgaben dort zu ſuchen, wo die
Regierung ſie finden will. Wenigſtens in den
Einzelſtaaten müſſen die Finanzen in größter
Orduung gehalten werden. Nur dann kann
man ſich im Reiche eine leichtere ſinanzpolitiſche
Auffaſſung leiſten.

Witwen- und Waiſen- Verſorgung
der Arbeiter.

Jüngſt ſind Zweifel daran ausgeſprochen
worden, ob die Witwen- und Waiſenver-
ſicherung überhaupt zur Einführung kommen
werde. Es kann natürlich niemand die
Geſchicke eines Geſetzentwurfs vorausſehen;
daß aber die verbündeten Regierungen einen
ſolchen Entwurf vorlegen werden, daran iſt
nicht zu zweifeln. Die Vorarbeiten dazu ſind
ſchon bald nach dem Erlaß des Zolltarif-
geſetzes am 25. Dezember 1902, in der ſich
die bekannte Beſtimmung über die Ver
wendung der Mehreinnahmen aus beſtimmten
land wirtſchaftlichen Zöllen für dieſe Ver
ſicherungsart befindet, eingeleitet worden. Jn
der Zwiſchenzeit ſind ſie beträchtlich gefördert
worden.

Nun beſtimmt das Zolltarifgeſetz, daß,
wenn bis zum 1! Januar 1910 ein Geſetz
über die Witwen- und Waiſenverſorgung nicht
in Kraft getreten ſein würde, die Zinſen der
inzwiſchen angeſammelten Mehreinnahmen,
ſowie dieſe ſelbſt den Jnvaliden-Ver-
ſicherungsanſtalten nach Maßgabe
der von ihnen im vergangenen Jahre auf-
gebrachten Verſicherungsbeiträge für Zwecke
der Witwen- und Waiſenverſorgung der bei
ihnen Verſicherten überwieſen werden ſollten.
Es würde alſo in dem bezeichneten Eventual-
falle in das Belieben der Verſicherungs-
anſtalten geſtellt ſein, die Witwen- und
Waiſenverſorgung auszubilden, wie ſie bei-
ſpielsweiſe bereits für die Seeleute beſteht.
Es darf aber als gewiß angeſehen werden,
Daß von der Regierung einer ſolchen Regelung
der Frage eine durch Geſetz einheitlich und
nach den Wünſchen der Geſetzgebungskörper
ausgeſtaltete Witwen- und Waiſenverſorgung
vorgezogen werden wird.

Wann nun der betreffende Entwurf in
legislatoriſche Behandlung genommen werden
wird, iſt noch nicht ſicher. Man muß dabei
einmal bedenken, daß die Abſicht beſtand, die
Witwen- und Waiſenverſicherung gleichzeitig
mit der Vereinheitlichung des geſamten
ſtaatlichen Arbeiterverſicherungsrechtes einzu
führen, wie dies ja auch der Zweckmäßigkeit
entſpricht. Dieſe Vereinheitlichung aber hat
außerordentlich umfangreiche Vorarbeiten
nötig gehabt. Sodann iſt zu erwägen, daß
der nächſte Tagungsabſchnitt des Reichstags
bereits mit einer Fülle von Beratungsmaterial
belaſtet iſt.

Ob es nach den zahlreichen Vorlagen, die
dem Reichstage noch aus dem letzten Tagungs
abſchnitte vorliegen und neben denen, die vom
Bundesrat bereits genehmigt ſind und demnächſt
noch genehmigt werden, um dem Reichstage

überreicht zu werden, tatſächlich angebracht
ſein wird, auch einen Geſetzentiourf von ſolcher
Bedeutung auf dem Gebiete der Arbeiter-
verſicherung einzubringen, wird abgewartet
werden müſſen. Jedenfalls darf damit ge-
rechnet werden, daß ſpäteſtens in der Reichs
tagstagung 1908,/09 der Entwurf über die
Witwen- und Waiſenverſorgung vorgelegt
werden wird. Dieſes wäre der ſpäteſte Termin,
wenn das neue Geſetz, wie es das Zolltarif-
geſetz verlangt, bis zum 1. Januar 1910 in
Kraft geſetzt werden ſoll,

Was ſchließlich die finanziellen Schwierig-
keiten betrifft, die der geſetzlichen Durchführung
der Witwen und Waſſenverſicherung im Wege
ſtehen ſoll, ſo iſt daran zu erinnern, daß aller-
dings dem Hinterbliebenenverſicherungsfonds
Mittel nicht zugeführt werden konnten, weil
ſich Mehreinnahmen aus den in Rede ſtehenden
Iand wirtſchaftlichen Zöllen nicht ergeben hatten.
Mit dem laufenden Jahre wird ſich das Ver
hältnis ändern. Man darf annehmen, daß
die in den Etat eingeſetzten 48 Millionen
Mark auch in den Fonds fließen werden.
Aber wie hoch immer die Summe ſein wird,
die zum Beginn des Jahres 1910 bezw. zum
etwaigen vorherigen Termin des Jnkrafttretens
des Geſetzes in dem Fonds vorhanden ſein
wird, ſo werden die daraus für die dauernde
Beſtreitung der Koſten der Witwen- und
Waiſenverſicherung zu entnehmenden Beträge
gering ſein. Das aber hat man auch ſchon
früher gewußt. Man hat ferner gewußt, daß
die laufenden Mehreinnahmen aus den land-
wirtſchafſlichen Zöllen ſehr ſchwankender Natur
ſind. Hierauf wird natürlich bei der finanziellen
Fundamentierung des neuen ſtaatlichen Ver-
ſtcherungszweiges entſprechende Rückſicht ge
nommen werden. Dieſe Fundamentierung
muß durchaus ſicher aufgeführt werden. Das
iſt aber auch recht gut möglich. Alſo auch

W

in der Regelung der Finanzfrage ſind keine
unüberwindlichen Schwierigkeiten zu erblicken.

Demgemäß wird man in allen Kreiſen,
auch in denen, die ein Jntereſſe an der Ver
kleinerung der ſozialpolitiſchen Abſichten der
Regierung haben, gut tun, die Zweifel von
der Einbringung eines Geſetzentwurfs über
die Witwen- und Waiſenverſorgung beim
Reichstage aufzugeben. Auch die nach dieſer
Richtung gegebenen Verſprechen werden ge-
halten werden.

Geheimrat Hinzpeter.
Zu ſeinem 80. Geburtstage.

Am heutigen Mittwoch vollendet der frühere
Erzieher unſeres Kaiſers, der Wirkliche Ge
heime Rat Profeſſor Dr. Georg Hinzpeter in
Bielefeld, ſein 80. Lebensjahr. Am H.
Oktober 1827 in Bielefeld geboren, ſtudierte
er von 1847 ab erſt in Halle a. S., dann in
Berlin Philologie und Philoſophie. Schon
während der Univerſitätsjahre widmete er ſich
der Erziehung von Knaben; nach ſeiner
Promotion im Jahre 1850 unterrichtete er
eine Zeitlang an dem Gymnaſium ſeiner
Vaterſtadt, nahm aber bald, ſeiner Neigung
folgend, ſeine Tätigkeit als Hauslehrer in
vornehmen Familien wieder auf und erwarb
ſich den Ruf eines ausgezeichneten Pädagogen.
Jm Jahre 1866 wurde er dann zur Löſung
der größten Aufgabe ſeines Lebens berufen:
er wurde vom damaligen Kronprinzen, der
ihn im Hauſe des Grafen Görtz-Schlitz
kennen gelernt hatte, zum Erzieher des
Prinzen Wilhelm ernannt und blieb in dieſer
Stellung, bis ſein Zögling 1877 auf dem
Gymnaſium in Kaſſeldas Abiturienten- Examen
ablegte. Aber auch als der Prinz großjährig
geworden war, blieb er in ſteter Verbindung
mit ſeinem Erzieher, der ihm im Laufe der
Zeit ein wahrer Freund geworden war. Jn
dem Verhältniſſe änderte ſich nichts, als Wil
helm II. den Thron beſtieg; nachdem er die
Regierung übernommen hatte, ernannte er
Hinzpeter zum Geheimen Ober-Regierungsrat
und wiederholt hörte er in wichtigen Ange-
legenheiten ſeinen Rat. So ließ er ſich von
ihm 1889 während des großen Ausſtandes
über die Verhältniſſe der Bergarbeiter in
Rheinland und Weſtfalen Bericht erſtatten
und 1890 ernannte er ihn zum Mitglied des

Jhrer Arbeit gewidmet ſind.

Staatsraats. Hervorragenden Anteil nahm
Hinzpeter an der vom Kaiſer betriebenen
Schulreform; er wurde 1890 in die Schul-
konferenz berufen und war Vorſitzender des
Siebener-Ausſchuſſes, der 1891 die neuen
Lehrpläne ausarbeitete. Noch heute genießt
er das alte Vertrauen und die Freundſchaft des
Kaiſers, der nie in der Nähe von Bielefeld
weilt, ohne den ehemaligen Erzieher zu ſehen
erſt im Auguſt dieſes Jahres hat er ihm
wieder einen Beſuch abgeſtattet und bei ihm
das Frühſtück eingenommen und ihm alle
erdenklichen Ehren erwieſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Okt. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer traf heute mittag
121 Uhr, von Karlsruhe kommend, in El-
bing ein, begleitet vom Prinzen Oskar.
Sie wurden von J. M. der Kaiſerin und
Prinzeſſin Victoria Luiſe empfangen und
fuhren dann zuſammen nach Cadinen.

Von beſtunterrichteter Seite wird Ber
liner Blättern mitgeteilt, daß ſowohl der am
23. Oktober vor dem Schöffengericht des
Amtsgerichts Berlin Mitte ſtattfindende
Beleidigungsprozeß des Gouverneurs a. D.
Kuno von Moltke wider den Herausgeber
der „Zukunft“, Maximilian Harden, als
auch der Prozeß geger Adolf Brand wegen
Beleidigung des Reich skanzlers, den
er der Perverſität beſchuldigte, in voller
Oeffentlichkeit geführt werden wird.

Zur Frage der Gehaltsaufbeſſe-
rungen für Staats-und Reichsbe-
am te erfährt die „Deutſche Zeitung“ daß
beſtimmte Beſchlüſſe allerdings nach keiner
Richtung gefaßt worden ſind, da es ſich vor
läufig nur um etnen allgemeinen Meinungs
austauſch und eine Begutachtung der bereits
vorhandenen Entwürfe und praktiſchen Vor
ſchläge durch eine möglichſt große Anzahl von
Sachverſtändigen handelt. Doch läßt ſich der
Umfang der für Preußen in Ausſicht ge
nommenen Gehaltsaufbeſſerungen ſchon heute
einigermaßen überſehen. Daß die Summe
von 100 Mill. Mark vermutlich überſchritten
wird, trifft das Richtige.

*Flottbeck, 8. Okt. Reichskanzler Fürſt von
Bülow iſt aus Karlsruhe hier eingetroffen.

Kiel, 8. Okt. Profeſſor v. Esmarch
feierte ſein 50jähriges Jubiläum als
Profeſſor. Der Kaiſer ſandte ein Glück-

Vtelegramm. ebenſo Kultusminiſter
Holle.

Köln, 8. Okt. Handelsminiſter Del
b rück ſtattete am Sonnabend der hieſigen
Handwerkskammer einen Beſuch ab.
Auf die Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden
erwiderte er: Jch danke Jhnen ſehr, daß Ste
mir Gelegenheit gegeben haben, Sie hier in
Jhren Räumen zu ſehen. Der Beſuch meiner
ſeits gilt ja in erſter Linie dem Handwerk
und deswegen habe ich es mir nicht verſagen
können, Sie in den Räumen zu begrüßen, die

Die Herren
können verſichert ſein, daß ich langjähriger
Oberbürgermeiſter einer alten Handelsſtadt,
als langjähriger Vorſitzender einer Behörde,
der die Bearbeitung des Jnnungsweſens ob
gelegen hat, und als langjähriger Dezernent
für die Handwerkskammern unterrichtet bin
über die Schwierigkeiten, mit denen das Hand
werkzu kämpfen hat, aber auch über die
Schwierigkeiten, die ſich den Verſuchen ent-
gegenſtellten, dem Handwerk zu helfen. Wir
können vergangene Zeiten nicht wiederkehren
und Verſtorbenes nicht aufleben laſſen. Wir
ſind ſehr wohl in der Lage, aus dem Alten
das ſherauszufinden, was herauszuſuchen iſt
und was noch Lebenskraft hat, und es iſt
unſere Pflicht, das Handwerk in die neuen
Bahnen zu lenken, wie ſie die heutigen
Wirtſchafts und Betriebsverhältniſſe erfordern.
Daß das geſchehen wird von der Staatsre-
gierung und ſoweit es in meinen Kräften
liegt, deſſen können Sie verſichert ſein. Dazu
gehört auch von ſeiten des Handwerks ein
Verſtändnis für die Schwierigkeiten der Si-
tuationen, ein mutiger Ausblick in die Zukunft,
Schaffensfreudigkeit uud Friſche und auch Zu
friedenheit. Wer arbeitet und dabei auf Gott
vertraut und froh in die Zukunft blickt, der
wird ſeine Stelle im Volksleben ausfüllen
und ſich als Glied eines großen und ſtarken
Vaterlandes fühlen.

Karlsruhe, 8. Okt. Der Kaiſer er
nannte den Großherzog von Baden zum
General-Jnſpekteur der 5. Armee-
Jnſpektion unter Ueberreichung einer ſehr
gnädigen Kabinettsordre.

Frankfurt a. M., 8. Okt. Der ſozial
demokratiſche Parteitag der Provinz
Heſſen-Naſſau hielt dieſer Tage in Offenbach
eine Sitzung und beſchloß, ſchon jetzt mit den
Vorarbeiten für die preußiſchen Landtag s-
wahlen zu beginnen. Reichstagsabge-
ordneter Brühne empfahl Straßen Demon-
ſtrationen.

Dresden, 8. Okt. Jm Gegenſatz zu
Preußen, wo z. Zt. noch Mangel an Volks-
ſchullehrern beſteht, herrſcht im Königreich
Sachſen Ueberfluß an Volksſchullehrern, ſodaß
dieſelben nicht untergebracht werden können.

Dresden, 8. Okt. Die Folgen der
Reſiſtenzbewegung der öſter
reichiſchen Eiſenbahner machen ſich
geltend. Jn Dresden treffen alle Züge aus
Böhmen mit ganz erheblichen Verſpätungen
ein. Viele Zugsanſchlüſſe werden verpaßt.
Die Unterhandlungen Haben auch heute zu
keinem Reſultat geführt, obwohl das Eiſen
bahnminiſterium ſehr beſtrebt iſt, eine Ver
ſtändigung herbeizuführen. Die Situation
iſt inſofern verſchärft, als die Direktion der
Staatseiſenbahn geſtern abend 700 ſtreikenden
Arbeitern der Maſchinenwerkſtätten gekündig-
hat.

Oeſterreich.
Wien, 7. Okt. Die Nachricht, daß Herr

v. Tſchirſchky zum deutſchen Botſchafter
ernannt werden ſoll, hat in hieſigen politiſchen
Kreiſen einige Ueberraſchung hervorgerufen,
da es weder bekannt war, daß Graf Wedel
von ſeinem Poſten zu ſcheiden gedenke, noch
insbeſondere, daß Herr v. Tſchirſchky zu ſeinem
Nachfolger ernannt werden würde. Es iſt
als zweifellos anzunehmen, daß Herr von
Tſchirſchky das Aggrement des öſterreichiſchen
Kabinetts erhalten wird. Den Grafen
Wedel ſieht man von Wien mit großem Be
dauern ſcheiden. Er hat ſich bei Hof als auch
im diplomatiſchen Korps und in der Geſell
ſchaft eine hervorragende Stellung zu ſchaffen
gewußt. Herr v. Tſchirſchky iſt in der Wiener
Geſellſchaft nicht unbekannt, da er ſeit 1888
mit einer öſterreichiſchen Dame, der Tochter
des Großgrundbefitzers Baron Stummer,
vermählt iſt.

Rußland.
Petersburg, 8. Okt. Den tollſten Ver

lauf nahm das vom Sonntag gemeldete Pro
grom in Odeſſa auf der belebten Preo-
braſchenskajaſtraße. Ungefähr 300 Perſonen
zerſtörten die Läden, Werkſtätten und Buch-
handlungen und verwundeten die Paſſanten.
Mit lauten Hurrarufen wurde jeder Straßen
bahnwagen begrüßt. Alle Juden wurden zum
Ausſteigen gezwungen und durchgeprügelt.

Sobald ein Mangel an Juden eintrat, wurden
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vei der andern weniger,

auch Chriſten verprügelt. Die Zahl der
Schwerverletzten beträgt 30; leichtverwundete
Juden gab es ſehr viele.

Cokales.
Merſeburg, 9. Oktober.

Die Land-Feuer-Sozietät für das
Herzogtum Sachſen verſendet den Verwal
tungsbericht des Herrn Generaldirektors für
die Jahre 1905 und 1906. Es ergibt ſich
daraus, daß die Einnahmen pro 1905
2 656 882,99 Mk., die Ausgaben 2 304 237,43
Mark ausmachten, mithin betrug der Ueberſchuß
352 645,56 Mk. und pro 1906: 373 580,88 Mk.
Das Vermögen am Schluß des Jahres 1906
betrug 7 810 559,42 Mk., der Reſervefonds
7 080 116,80 Mk. Dem Bericht ſind die Ver
waltungs- Ergebniſſe des Feuer Verſicherungs-
Verbandes in Mitteldeutſchland pro 1905 und
1906 beigefügt.

Ausſtellung vou Bildern eines
Mediums. Ende Auguſt d. J. brachten die
Halle'ſchen Blätter Mitteilungen über wunder
bare Malereien einer Frau Aßmann aus
Halle, welche, auf dem Lande erzogen, in
früheren Jahren mit der Malerei niemals
etwas zu tun gehabt, ſeit einigen Jahren in
deſſen Paſtellmalereien eigner Art anfertigt.
Die Malerin behauptet, ſie folge Eingebungen
aus einer anderen Welt und bringt in Gegenwart
dritter, ihr völlig unbekannter Perſonen dieſe
Malereien anfs Papier. Verſchiedene Uni-
verſt ätsprofeſſoren haben ſich bereits zu den
Vorgängen geäußert, und auch Vertreter größerer
Tageszeitungen haben Frau Aßmann beim
Malen beobachtet und deren Malereien ent-
ſtehen ſehen. Jſt es ſchon wunderbar, daß
eine Frau ohne fachmänniſche Vorbereitung
ſozuſagen unvermittelt, die Malerei ausübt,
ſo iſt die Auswahl der Sujets und die Farben-
zuſammenftellung faſt noch wunderbarer, denn
die Blumen, Seeſterne uſw., welche die ein
zelnen Blätter aufweiſen, ſind nicht von dieſer
Welt, wenigſtens findet manſie nicht in Europa
und auch nicht in den Pflanzenbüchern und
doch ſind es Blumen und blumenähnliche
Gewächſe. Die Farbentöne ſind ganz eigen-
artig, nicht immer ohne weiteres definierbar.
Die Bilder ſind für kurze Zeit gegen mäßiges
Eintrittsgeld im „Kaſino“ hierſelbſt ausge-
ſtellt, angeſichts der Eigenartigkeit der Ent-
ſtehung, der Sujets und der Farbenzuſammen-
ſtellung iſt ein Beſuch jedermann beſtens zu
empfehlen.

Wilhelm Buſch Abend. Jn der
„Reichskrone“ fand geſtern ein Wilhelm Buſch-
Abend ſtatt, d. h. es wurden Dichtungen des
Humoriſten unter gleichzeitiger Darbietung
kolorierter Lichtbilder durch Herrn Rezitator
Schacht, bezw. Frau Schacht (Lichtbilder) zum
Vortrag gebracht. Wie Fritz Reuter, ſo lebte
Buſch einſtmals, ſo etwa vor 35 Jahren, in
den gebildeten Teilen des deutſchen Volkes, er
lebt darin auch heute noch, aber es iſt in
ſeiner Wertſchätzung als Dichter und Maler
ein Unterſchied zwiſchen damals und heute.
Das liegt wohl in der geiſtigen Richtung der
Zeit und dem Geſchmack weiter Geſellſchafts-
kreiſe; man iſt heute leider! nicht mehr
ſo harmlos, als ehedem. Mit dieſen Aus-
führungen ſoll der Wert der Buſchſchen Kom
poſitionen in Wort und Bild keineswegs
herabgeſetzt werden, ſie werden ihren Wert
für alle Zeiten behalten, aber man ergötzt ſich
heute nicht mehr in gleichem Maße daran,
wie zu den Zeiten, als die „Fromme Helene“
eine Auflage nach der andern erlebte und ſo-
zuſagen auf jedem Tiſche zu finden war. Ob
Buſch, der, wie der Rezitator einleitend meinte,
der jetzt 75jährige Humoriſt, ein Menſchen
feind geworden iſt, es vielleicht aus dem
Grunde geworden iſt, weil er ſieht, daß das
deutſche Volk in Wort und Bild eine andere
Geſchmacksrichtung eingeſchlagen hat? Noch
vor 20 Jahren ſchrieb Buſch in einer kurzen
Selbſtbiographie: „Was mich betrifft“, daß
er am liebſten auf ſeinem Dorfe (Mechts
hauſen) ſitze, fern von allem Weltgetöſe. Das
iſt ihm beſchieden geweſen; im weſentlichen
wurden uns geſtern abend die Kom-
poſitionen aus den ſiebziger Jahren des
vorigen Jahrhunderts vorgeführt. Nicht um
Buſch oder ſeine Kompoſitionen herabzuſetzen,
werden dieſe Zeilen geſchrieben, auch die Kari
katuren können, wie Buſch ſehr markant be
weiſt, Kunſtwerke ſein und wo ſie ſo zu Herzen
ſprechen und die Augen ſo erfreuen, wie bei
Buſch, wo durch die humorvollen, ſpaßigen
Verſe der Zuhörer in heiterſte Stimmung ver-
ſetzt wird, da wird es an Verehrern einer
heiteren Muſe niemals fehlen. Die Auswahl
war geſtern abend eine ſehr reichhaltige, es
war ſozuſagen ein lebendes Buſch-Album,
das den Anweſenden vorgeführt wurde, man
erfreute ſich, bei der einen Kompoſition mehr,

im allgemeinen
ſchien aber die Stimmung ſo zu ſein, daß
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man Buſch noch gern hört und ſieht, daß aber J
ſeine Glanzzeit vorüber iſt. Deſſenungeachtet
darf man ſich freuen, daß ſeine Haupt
kompoſitionen einmal im Zuſammenhang
zum Vortrag gebracht worden ſind.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 8. Okt. Die Guſtav Adolfs-

kapelle iſt ihrer Vollendung nahe gerückt.
Der ſchöne Bau erinnert in ſeinen Formen
an den nordiſchen Bauſtil. Die Linien der
gegliederten Faſſade einigen ſich in einer turm
artig ausgebildeten Spitze, die an ihren vor
ſpringenden Ecken mit Vergoldung verſehen
und von einem goldnen Kreuze gekrönt wird.
Unter dieſem Turme in einer überdachten Niſche
befindet ſich das Reiterſtandbild Guſtav Adolfs
wie er eben von der tödlichen Kugel getroffen
vom Pferde ſinkt. Das Material des Baues
iſt rauh bearbeiteter Sandſtein, durch deſſen
Behandlung eine lebendige Wirkung erzielt
wurde. An der Ecke der Vorderſeite befinden
ſich noch zwei ganz niedrige mit flacher Kuppel
in Kupfer gedeckte Türmchen. Das Jnnere
bietet einen ſehr würdigen Anblick dar. Die
Decke iſt aus Holz konſtruiert und grün ge
beizt. Eigentümlich, nach nordiſcher Art
ſind die vorſpringenden, liegende Figuren dar
ſtellenden Träger des Dachgebälkes, ebenfalls
grün und mit Vergoldung verſehen. Von dem
in Deutſchland gewohnten Bauſtil abweichend
ſind ferner die faſt quadratiſchen Seitenfenſter
Sie ſind bunt und verleihen dem Raum eine
feierliche, gedämpfte Stimmung. Der Altar-
raum iſt einfach viereckig angeſchloſſen. Die
Einweihung der Kapelle, zu der viele bedeutende
Perſönlichkeiten aus Deutſchland und Schweden
erwartet werden, ſoll am 6. November d. J.
ſtattfinden. Die Kapelle gereicht nicht nur
der ganzen Gegend zur Zierde, ſondern iſt
auch eine würdige Ergänzung der Bedeutung
Guſtav Adolfs. (Wlf. Tbl.)

Wehlitz, 6. Okt. Herr Rechtsanwalt
W. aus Halle fuhr mit ſeinem einſpännigen
Kutſchwagen von Schkeuditz nach Halle.
Am Roßberg löſte fich eine Gabel vom
Wagen, dadurch wurde das Pferd ſcheu und
ging durch. Herr W., der mit ſeinem Sohne
auf dem Wagen ſaß, ließ letzteren abſpringen
und ſuchte das Pferd dadurch zum Stehen
zu bringen, daß er es auf an der Straße
ſtehende Kirſchbäume lenkte. Der Anprall
war ſo heftig, daß das Geſchirr platzte und
das Pferd ohne Wagen fortraſte. Es lief
auf dem Wege nach Beuditz bis zur Halle-
Leipziger Bahn; hier wählte es den Weg auf
der Bahnſtrecke entlang nach Gröbers zu.
Der entgegenkommende Schnellzug konnte
paſſieren, aber ein nachfolgender Schnellzug
mußte auf der Strecke zweimal halten. Jn
Gröbers konnte das Tier aufgehalten werden.
Herr W. und Sohn kamen mit verhältnis-
mäßig leichten Verletzungen davon. Der
Wagen war zertrümmert. Die Diebereien
nehmen in hieſiger Gegend ſehr überhand.
Herr Wilde von Rübſen hatte am Abend
mehrere Säcke Kartoffeln nicht mit fort-
bringen können. Als er am anderen Morgen
zeitig hinaus kam, merkte er zu ſeiner Ver-
wunderung, daß unerwünſchte Hilfe zur
Stelle geweſen war. Mit Hilfe des Wacht-
meiſters von Schkeuditz wurden die Diebe er-
mittelt. Einem anderen Einwohner wurde
eine Gans aus dem Stalle geſtohlen. Der
Dieb war wenigſtens rückſichtsvoll und nahm
nur eine von den drei vorhandenen Gänſen.

Granſchütz, 7. Okt. Seit dem 27. Sep-
tember wird die 40 jährige Frau des Geſchirr-
ſührers Hermann Ebert aus Granſchütz
vermißt. Sie hat am genannten Tage vor-
mittags 11 Uhr ihre Wohnung verlaſſen und
iſt bis heute noch nicht wieder zu ihrer Fa-
milie zurückgekehrt. Die Ebert iſt etwa 1,55
Meter groß, hat dunkelblondes Haar und ge
ſunde Geſichtsfarbe.

Jlfeld, 7. Okt. Bei der Bürger-
meiſterwahl für den verſtorbenen Bürger-
meiſter Herder erhielten Frhr. v. Kaiſer-
ling und Hauptmann v. Engelſtröm
je 3 Stimmen. Eine Wiederholung der
Wahl muß ſtattfinden, worüber ſich der
Magiſtrat in dieſen Tagen zu ent-
ſcheiden hat.

Camburg, 8. Okt. Rittergutsbeſitzer
H. in Z. entleibte ſich durch einen Schuß
in die Schläfe. Langjährige rheumattiſche
Leiden, die ſich in letzter Zeit bis zur Uner
träglichkeit ſteigerten, mögen dem Unglücklichen
die Waffe in die Hand gedrückt haben.

Weimar, 8. Okt. Die Handelskammer
des Großherzogtums Sachſen Weimar ſprach
ſich einſtimmig für die Weiterführung der
Bahnſtrecke Ober Röblingen--Ullſtedt bis
Querfurt aus, ſowie für die weitere
finanzielle Unterſtützung des Projekt der
Kanaliſierung der Werra.

Altenburg, 8. Okt. Einen ſchweren
Unfall erlitt der perſönliche Adjutant des
Herzogs, Hauptmann v. Breftenbuch, auf
der geſtrigen Schnitzeljagd des Offizierkorps.
Er kam mit dem Pferde zu Fall und hat ſich
anſcheinend ſchwere Verletzungen zugezogen,
ſo daß er durch Sanitätsmannſchaften in ſeine
Wohnung geſchafft werden mußte.

Gotha, 8. Okt. Der 69 Jahre alte
Arbeiter Kühl ſtürzte in der Scheune ab
und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er auf
dem Transport nach dem Krankenhauſe ver
ſtarb.

Deſſau, 8. Okt. Der Einbrecherkönig
Kirſch, der geſtern von Dresden hier ein
traf, wurde noch am ſelben Tage verſchiedenen
Perſonen gegenübergeſtellt und auch von vier
Herren auf das beſtimmteſte wiedererkannt.
So vom Bahnhofstraiteur Hupka, bei dem
Kirſch und ſeine Spießgeſellen gewohnt und
geſpeiſt haben. Auch der Zugſchaffner, der
den Frühzug nach Magdeburg begleitete, mit
dem die Einbrecher entkamen, hat dieſe auf
das beſtimmteſte wiedererkannt. Ferner der
Synagogendiener Hurtig und ein Reſtaurateur.
Das Leugnen dürfte alſo dem Einbrecher
nichts nützen, da nunmehr erwieſen iſt, daß
er ſich mit zwei Komplicen um die Zeit des
Raubes hier aufgehalten hat. Heute wurde
Kirſch wieder nach Dresden zurücktransportiert.

Grund (Harz), 8. Okt. Nach kurzer
Dienſtzeit hat der Bürgermeiſter unſerer Berg
ſtadt, Herr von Förſter, aus Geſundheits-
rückſichteu um Entlaſſung aus ſeinem Amt
nachgeſucht und die ſtädtiſchen Kollegien haben
das Geſuch genehmigt.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 8. Okt. Morgen wird vor dem

Reichsgericht gegen den Berliner Rechtsanwalt
Karl Liebknecht, den eifrigen Förderer der
antimilitariſtiſchen Propaganda innerhalb der Sozial-
demokratie, wegen Vorbereitung zum Hochverrat
verhandelt, die er durch die Veröffentlichung der
Schrift „Militarismus und Antimilitarismus unter
beſonderer Berückſichtigung der internationalen
Jugendbewegung“ begangen haben ſoll. Die Schrift
ſelbſt iſt auf Antrag des Oberreichsanwalts Dr.
Olshauſen vom Amtsgericht in Leipzig beſchlag-
nahmt worden, doch hat man von der 2000 Exem-
plare ſtarken Auflage nur noch ſehr wenige vor-
gefunden, der weitaus größte Teil der Auflage war
in den erſten vier Monaten ihrer ungehinderten
Verbreitung, vom März bis Juli dieſes Johres ab-
geſetzt worden. Die Schrift iſt eine Ausarbeitung
des von Dr. Karl LHiebknecht auf der
erſten Generalverſammlung des Verbandes junger
Arbeiter Deutſchlands in Mannheim am 30. Sep-
tember vorigen Jahres gehaltenen Referats über
den Antimilitarismus. Dr. Karl Liebknecht iſt am
13. Auguſt 1871 zu Leipzig als Sohn des im Auguſt
1900 verſtorbenen bekannten ſozialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordneten Liebknecht geboren. Er iſt
Soldat geweſen und gehört jetzt zur Landwehr
zweiten Aufgebots. Er iſt Jnhaber der Landwehr-
Dienſtauszeichnung zweiter Klaſſe. Den Vorſitz des
vereinigten zweiten und dritten Strafſenats des
Reichsgerichts wird Reichsgerichtsſenatspräſident
Tremp lin führen. Die Anklage wird der bekannte
Strafrechts-Kommentator, Oberreichsanwalt Dr.
Ols hauſen vertreten.

Leipzig, 9. Okt. Wegen Beleidigung des Ober-
bürgermeiſters Tröndlin wurde der Schrifrtſteller
Moritz Wirth zu 300 M. Geldſtrafe oder 30 Tagen
Haft verurteilt. Der Angeklagte hatte dem Ober-
bürgermeiſter Parteilichkeit hinſichtlich des Stadt-
orcheſters vorgeworfen.

Vermiſchtes.
Berliu, 8. Okt. Ein ſchwerer Bahnunfall

ereignete ſich auf der Potsdamer Bahnſtrecke. Der
Rentier Julius Rathenau wollte auf dem
Güterbahnhof, um den Weg abzukürzen, die Geleiſe
überſchreiten. Er beachtete hierbei nicht, daß ein
Schnellzug herangeſauſt kam. Der Lokomotivführer

gab auch ſofort Notſignale, vermochte jedoch das
Unglück nicht mehr zu verhindern. Der Rentier
wurde von der Lokomotive erfaßt und wurde von
der Maſchine und den nachfolgenden Wagen über-
fahren. Sein Körper war vollſtändig zermalmt
worden. Die Leiche wurde von der Polizei be-
ſchlagnahmt. Fräulein Löwy, die den Ruf
einer firmen Reiterin beſaß, machte am Sonnabend
einen Spazierritt nach dem Grunewald. Auf dem
Rückwege glitt das Pferd in der Nähe ihrer Woh-
nung aus; Fräulein Löwy ſtürzte vom Pferde und
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod dem
Leben der erſt 21 jährigen Dame ein Ende machte.

Hannover, 7. Okt. Geſtern nachmittag
wurde hier die Frau eines Schaffners beim
Verlaſſen eines Straßenbahnwagens von einer
Automobildroſchke erfaßt, mitgeſchleift und
überfahren. Sie trug dabei ſo ſchwere Verletzungen
davon, daß ſie im ſtädtiſchen Krankenhauſe verſtarb.

Dresden, 8. Okt. Die Tochter des verſtorbenen
Bürgermeiſters in Brand, Grete Beier, hat nun-
mehr vor dem Unterſuchungsrichter eingeſtanden
ihren Verlobten, den Oberingenieur Preßler er-
mordet zu haben, um ſich in den Beſitz von
10,000 M. und der Möbel zu ſetzen, die ihr Preßler
während ihres Brautſtandes teſtamentariſch ver-
macht hatte. Es beſtehen jetzt Anhaltspunkte dafür,
daß Grete Beier auch dieſes Teſtament gefälſcht hat.

Zwiſchen Kötzſchenbroda und Weinböhla ließ ſich
ein junges Mädchen vom Schnellzuge in ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht überfahren. Beim Obſt-
pflücken ſtürzte der Sohn des Gutsbeſitzers Agſte
in Oberneukirchen vom Baume. Der junge Mann
erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurz daranf
verſchied.

Burgſtedt (Sachſen), 8. Okt. Auf dem Nach-
hauſewege von der Kirmeßfeier geriet in Diethen-

dorf der angetrunkene Gutsbeſitzer Max Schuſter
mit dem 37fährigen Maurer Müller in Streit und
verſetzte ihm dabei mit dem Meſſer ſo ſchwere
Stiche in den Leib, daß der Verletzte in der ver
gangenen Nacht im Krankenhauſe verſtarb.

Plauen (Vogtl.), 8. Okt. Wie der „Vogtl.
Anz.“ aus Markneukirchen meldet, wurden
heute morgen in der Gartenlaube eines Grundſtücks
in der Moltkeſtraße der aus Großenhein ſtammende
19 Jahre alte Maſchinenmeiſter Paul Pinkert und
die in Markneukirchen sei ihren Eltern wohnhaft
geweſene 23 Jahre alte Verkäuferin Anna Ficker er
ſchoſſen aufgefunden. Nach hinterlaſſenen, an die
Eltern gerichteten Briefen ſind beide im gegenſeitigen
Einverſtändnis in den Tod gegangen. Der Beweg-
grund zu der Tat iſt noch nicht bekannt.

Frankfurt a. O., 8. Okt. Bei einem Ein
bruch in die Verwahrungsſtelle des Amts
gericht s machten Diebe eine Beute in Höhe von
10,250 M. in hinterlegten Wertpapieren, Kautionen
und in Bargeld. Die Einbrecher ſtiegen durch die
Kellerfenſter, durchſchlugen das Gewölbe und ge-
langten ſo in den Verwahrungsraum, wo ſie mehrere
Spinde erbrachen. Ob Teſtamente entwendet ſind,
iſt noch nicht feſtgeſtellt. Anſcheinend handelt es
ſich um Berliner Einbrecher. Geſtohlen wurden 3,
prozentige Konſols.

Zürich, 8. Okt. Bei der Einfahrt des Schnell
zuges Lauſanne--Mailand in die Station Sitten
Kanton Wallis) bemerkte ein Reiſender in einem
Wagen eine in Papier gewickelte Flaſche, welche
rauchte. Er zog ſie hervor, und nun erfolgte eine
Exploſion, bei der dem Manne eine Hand abge-
riſſen wurde ſeine Kleider fingen Feuer. Ferner
wurde ein Kontrolleur leicht verwundet.

Kleines Feuilleton.
Erxploſionen. Bei Hirſchberg ereignete ſich im

Logierhauſe „Zur hohen Warte“ in Petersdorf eine
Gasexploſion, bei der die Köchin Langner, die kurz
vor ihrer Hachzeit ſtand, ſo ſchwere Brandwunden
erlitt, daß ſie ſtarb. Jhr Bräutigam, der Hülfs-
ſchaffner Oswald, wurde ebenfalls ſchwer verletzt.

Jn den Stahlwerken bei Butler Pennſyl-
vanien) verurſachte ein umfallender, mit geſchmol-
zenem Metall gefüllter Keſſel eine Exploſion. Vier
Menſchen wurden getötet, 20 tödlich und zehn ſchwer
verletzt. Es handelt ſich meiſt um Ausländer.

Gibt es einen Rechtsanſpruch auf
Trinkgeld? Eine Frage, die die weiteſten
Kreiſe intereſſiert, nämlich, ob der Hausdiener
eines Hotels einen Rechtsanſpruch auf Trink-
geld hat, wurde vor dem 3.. Strafſenat des
Reichs gericht s erörtert. Es handelte
ſich um folgenden Fall: Durch Urteil vom
32. April iſt der Hausdiener des
Hotels Deutſches Haus“ in S’tettin,
Wilhelm Leu, wegen verſuchter Erpreſſung
zu 8 Tagen Gefängnis verurteilt worden.
Der Angeklagte bezieht kein Gehalt, ſondern
iſt auf Trinkgelder angewieſen. Am 3. Fe-
bruar d. J. hatte ein Herr H. in dem ge-
nannten Hotel übernachtet und fuhr in dem
Hotelſchlitten nach dem Bahnhof. Der An-
geklagte, der in dem Hotel Hausdiener iſt, beglei-
tete Herrn H. dahin, und als der Gaſt in den
Zug einſteigen wollte, verlangte er von dem
Hausdiener ſeine Handtaſche. Der Angeklagte
weigerte ſich jedoch, die Taſche herauszugeben
und erklärte, er müſſe vorher ſein Trinkgeld
haben dadurch verſäumte Herr H. den Zug.
Darin hat das Gericht eine verſuchte Er-
preſſung erblickt, weil der erſtrebte Vermögens-
vorteil ein rechtswidriger iſt. Der Angeklagte
ſei ſich auch bewußt geweſen, daß ihm ein
Anſpruch auf Trinkgeld nicht zuſtand, weil
Trinkgeld überhaupt eine freiwillige Gabe iſt.
Aus dieſem Grunde erkannte das Reichs-
gericht auf Verwerfung der Reviſion.

Das Zeppelin'ſche Luftſchiff.
Friedrichshafen, 8. Okt. Der für heute

geplante Aufſtieg des Zeppelinſcher
Ballons lockte eine gewaltige Menſchen-
menge in die feſtlich geſchmückte Stadt. Ueber
den See ſtrich am Morgen ein ziemlich ſtarker
Südoſt, der gegen das Land zu faſt in Oſt
umſchlug und ſich jede halbe Stunde änderte.
Die Windſtärke auf dem See betrug mehr
als zehn Meter in der Sekunde. Der Himmel
war teilweiſe bewölkt, und die Schiffskapitäne
prophezeiten einen Wetterumſchlag. Draußen
in Manzell war um 9 Uhr alles lebendig
und es erfolgten die letzten Zurüſtungen zur
Fahrt im Beiſein des deutſchen Kron
prinzen, dergeſtern abend 98 Uhr hier eintraf.
Auf dem Königsſchloß weht die Königsſtan-
darte. Der Kronprinz iſt dort abgeſtiegen
und gleichzeitig mit ihm auch der König
von Württemberg im Schloſſe einge-
troffen. Das württembergiſche Hoflager iſt
hierher verlegt, auch die Königin, die über-
morgen ihren Geburtstag feiert, iſt hier an-
gekommen. Auch Erzherzog Franz Salva-
tor befindet ſich hier. Der Reichskommiſſar
Dr. Le wald -Berlin hat von den italieniſchen
Seen aus ſeine Ankunft in Friedrichshafen
auf Freitag angekündigt. Heute morgen ſind
als offizielle Gäſte Zeppelins hier nur Pro-
feſſor Her geſell, Oberſt v. Dor re r-Ber-
lin und Baron von Gemmingen Stutt-
gart eingetroffen. Zahlreiche Zuſchauer aus
allen Städten Süddeutſchlands und der Schweiz
ſind mit den Nachtzügen bereits gekommen,
und in langen Zügen fahren Equipagen und

Automobile nach Manzell. Geſtern iſt der
Ballon vollſtändig friſch aufgefüllt
worden, und es ſollen dieſe Woche die
Fahrten energiſch durchgeführt werden.
Um 10 Uhr hatten die Windverhältniſſe
ſich weſentlich geändert. Es herrſchte Nordoſt
bei etwa 5 6 m in der Sekunde. Um
11 Uhr traf der Dampfer „Württemberg“,
auf dem die deutſche, öſterreichiſche und
württembergiſche Standarte gehißt ſind, bei
der Ballonhalle ein. An Bord befanden ſich
der Kronprinz, der König von Württemberg
und Erzherzog Franz Salvator nebſt einer
kleinen Suite. Der Verſuchsballon zeigte
ſtabile Luftverhältniſſe, und das Wetter iſt
leidlich. Bald nach 11 Uhr begann ſich die
bis dahin geſchloſſene Ballonhalle, die von
zahlreichen Booten umlagert iſt, zu öffnen,
und das Militär aus Weingarten rückte auf
den Pontons zur Hilfeleiſtung herbei. 11
Uhr befindet ſich der Ballon auf dem Waſſer
fertig zur Auffahrt. Die fürſtlichen Gäſte
placierten ihren Dampfer unmittelbar in der
Nähe, und im Augenblick war alles zur Ab
fahrt bereit. 11 Uhr 37 Minuten erhob ſich
unter brauſendem Jubel der Zuſchauer der
Ballon, nahm ſofort Kurs gegen den Wind,
kehrte dann nach kurzer Fahrt wieder zum
See zurück, umkreiſte in weitem Bogen das
Schiff mit den Fürſtlichkeiten zweimal in
einer Höhe von 150 m und fuhr nach dieſen
etwa 20 Minuten dauernden Manöbvern in
der Richtung nach Vorarlberg davon, wo er
kurz vor 12 Uhr verſchwand, den Begleit
dampfer weit hinter ſich laſſend.

Friedrichshafen, 8. Okt. Um 1 Uhr
ſtieg Graf Zeppelin nach gelungenen Ma-
növern und glatter Fahrt nieder, von dem
Hurrarufen der harrenden Volksmenge be-
grüßt. 1 Uhr 50 Min. landete der Dampfer
„Württemberg“ mit den Herrſchaften an der
Schloßlandungsſtelle. Der Kronprinz. der
König von Württemberg, der Erzherzog Franz
und Graf Zeppelin begaben ſich darauf zum
Feſteſſen im Königlichen Schloß.

Stuttgart, 8. Oktober. Das württem-
bergiſche Kriegs miniſterium hat als offiziellen
Vertreter den Oberſten v. Graevenitz zur Teil-
nahme am Luftſchiffaufſtieg nach
Friedrichs hafen abgeſandt. Auf ein Angebot
der Reichsregierung hat Graf Zeppelin die
Antwort gegeben, daß er nichts anderes wünſche,
als den Erſatz der Opfer am eigenen Ver-
mögen, die 2 Millionen Mark betragen. Darauf-
hin wurde ihm der Betrag übermittelt.

Konſtanz, 8. Okt. Graf Zeppelin hat
bereits ein neues Schiff, Modell 4 fertig ge-
baut. Dieſes liegt in der alten Ballonhalle,
und mit ſeiner Zuſammenſetzung wird ſchon
in den nächſten Tagen begonnen. Darum
werden auch mit dem heutigen Aufſtieg die
Fahrten mit dem bisherigen Ballon eingeſtellt.
Die Schraubert, Steuer uſw. werden vom
alten Schiff abgenommen, einzelnes vergrößert
und verbeſſert und alsdann bei dem Bau des
neuen Fahrzeugs verwendet. Morgen wird
der alte Ballon entleert und abgebrochen.
Damit dürften die Zeppelinſchen Fahrten für
dieſes Jahr ihren Abſchluß gefunden haben.

Madame Toſelli.
Florenz, 8. Okt. Frau Toſelli erklärte

ſich bereit, ihre Tochter gutwillig dem
ſäch ſiſchen Hofe zu überlaſſen.
Die Prinzeſſin wird zunächſt zu ihren Groß-
eltern, dem Großherzogspaare von Toscana,
nach Lindau gebracht werden. Frau Toſelli
beabſichtigt, den König von Sachſen direkt
von ihrem entgegenkommenden Entſchluß zu
verſtändigen. Sie will ihre Söhne alljähr-
lich wiederſehen und die Prinzeſſin in jedem
Jahre einige Zeit bei ſich haben. Wegen der
Frage der Apanage findet heute eine Konferenz
ſtatt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 8. Okt. Ein Elektrizität s-

werk will die Stadt für 17 Millionen M.
errichten. Die Stadtverordneten verlangten
nun vor einiger Zeit, daß zur Prüfung des
ausgearbeiteten Projektes ein weiterer Sach-
verſtändiger zugezogen werde. Dies geſchah.
Inzwiſchen verging aber eine geraume Zeit,
und über Nacht hat nun die Stadt Leipzig
durch die Verzögerung eine halbe Million M.
verdient. Die künſtlich in die Höhe getriebenen
Kupferpreiſe ſind nämich ſo gefallen, daß die
Stadt das zu ihren Kabeln nötige Kupfer um
eine halbe Million Mark billiger einkaufen kann.

Coburg, 8. Okt. Vom Zuge überfahren
und getötet wurde geſtern abend 10 Uhr
auf der Station Oeslau der 26 jährige
Modelleur Leurh äuſer aus Sonneberg.
Der junge Mann wollte in den ſchon in
Bewegung befindlichen Zug ſteigen, glitt da-
bei aus und kam unter den Zug. Die Räder
gingen ihm über den Kopf.
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Für die anlässlich unserer Hochzeit uns in so reichem Masse
zu teil gewordenen Aufmerksamkeiten sagen wir Allen hierdurch

unseren herzlichsten Dank.
Leipzig, den 8. Oktober 1907. Hamburg, den 8. Oktober 1907.

Reinhold Kürth u. Frau GustavILommatzschu. Frau
Elisabeth geb. Heynoe. Margarethe geb. Heyne.

Auch wir sagen vVerbindlichsten und herzlichsten Dank für
die überaus zahlreichen Beweise der Liebe und freundlicher Teil-
nahme, die uns bei uuserer Doppel-Hochzeitsfeier entgegengebracht
wurden.

Merseburge den 9. Oktober 1907.
Robert Heyne u. Fran

(1830 Dlisabeth geb. Wissmann,
W

Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
Kreisblatt-Druckerei für Jedermann-käuflich.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß die Neue
illuſtrierte Pracht- Ausgabe von
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Bände, elegant gebunden, Groß-Lexikon Format, ca. 1200 Seiter-

mit Jlluſtrationen und mit ausführlichem hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Expedition zu dem außer-
gewöhnlich billigen Preiſe von

3 50 für beide 3 50e lars Hände: o NIavk
iſt. Unſerzu beziehen heliebteſter Volksdichter „Fritz itz Reuter“

T sollte in keinem deutschen Hause fehlen
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigemAugebot eine vollständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu

können, die ſich durch vornehme Ausstattung, vorzüglichgelungene LIIIustrationen. guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-

dlagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollständige., illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

E8 versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
Exemplar zu ſichern, ſei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter iſt ſtets für Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus-gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen

Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. „Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.

Expedition des Herseburger Kreisblatts.

Von Donnerstag, den 10. d. Mts.
ab abſteheni in großer Auswahl prima
binische, Holsteiner und

hannoversehe
c E Wagenpferde

in S Stallungen zum Verkauf.

Gebr. S Str.(1828

Spfelkarten
als:

Whiäst
L'hombre

Piquet
Denutsche

mit und ohne Goldecken
empfiehlt in bester Qualität

Richard Lots,
1792) Burgstrasse 4.

S.
Friſch eingetroffen:

Nasen,
auch zerlegt, auf Wunſch

gehänutet und geſpickt,
kleine Haſen von Mk. 2.00 an,
J wilde Kaninchen,

Faſanenhähne u. Hennen,
junge und alte Rebhühner,

feinſte Dresdener und hieſige
Gänſe, Enten, Tauben,

Kochhühner,
lebende Spiegelkarpfen, Aale,

Schleie, feinſte ital.
Weintrauben, à Pfd. 35 Pfg.,
Präſentkiſten à Stck. I. 20 empfiehlt

1786 Ermil Wolf.
Ertragute Kohlenanzünder,

à Packet 10 Pfg.
bei Aug. Berger, Seifenhdl.,

Gotthardtſtr. 18.

Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg u. Umgegend.

Freitag, den 11. Oktober er.,
nachmittags 31 Uhr:

Monatsversammlung
1 „Sachſe's“ Reſtanrant.

Der Vorſtand.
Gute Sxistenz!

»rhalten KkostenlJunge heute an rer
der Landwirtschaftl. Lehranstalt
und Lehrmolkerei, Braunschweig.
Madamenweg 158. Tausende von
Stellungen besetzt. Direktor Krause
In 15 Jahren über 2800 Schüler.

als Buchhbalter. Sek-Stellung retäür,. Verwalter

jg. Leute nach
gründl. Ausbild. Bis-er über 1300 heonnts verlangt.

Prospekte gratis. (1763
Dir. P. Küstner, Leipzig-Schleuss.

Mädchen vom Lande aus guter
Familie mit etwas Schulkenntniſſen
wird ſofort bei hohem Lohn geſucht.
Daſelbſt kann auch ſofort I Lehr-
ling für Colonialwarenbranche en
gros et en detail plaziert werden. Näh.
von nachm. 4 Uhr an durch Boten-
mann Merckert, Merſeburg.

Für zahlungsfähige Käufer ſuche
Gaſthöfe, 1 Mühle, 2 kl. Landwirtſch.
Rittergut nahe Leipzig, Beſitz. Ang.erb. Richter. Leipzig Neumarkt 7.

Stadt Theater in Halle.
Donnerstag, 10. Okt., abds. 71,

Uhr, Umtauſchkart. giltig Tann-häuser.
Namens der Erben des Mühlen-

beſitzers Ernſt Louis Bachmann,
Jnhaber der Firma E. Bachmann
zu Zöſchen, erſuche ich die Schuldner
der Firma E. Bachmann, Zahlungen
nicht mehr an den Kaufmann Walter
Kurt Bachmann zu leiſteu, vielmehr
alle Poſtſendungen für die Firma
E. Bachmanu an Fräulein Hermine
Elsbeth Bachmann in Zöſchen
perſönlich zu adreſſiereu.
Der Rechtsanwalt und Notar

Scholtz. (1831
BuntglasPapier

zum Bekleben von Fenſtern
empfiehlt in neueſten Muſtern zu
billigſten Preiſen

Richard Lots,
Burgſtr. 4.

mm i ler haugewerke es AKrelses Merseburi
ch, den 16. Oktober d. Js., vorm. 10 Uhr,findet in der Rohe ene- zu Merſeburg die diesjährige

ordentl. Herbſtverſammlung
unſerer Jnnung ſtatt, zu der die Mitglieder hiermit geziemend einge
laden werden.

Der Obermeister

Meißner

Blau-

Zwiebel
Geſchirr

illiger wie jede Konk
nkurrenz

ſolange Vorrat.
Taſſen, Dtzd. 8,50 M., Sick. 75 Pf. Teller, 17 om, Dizd. 5 M. Stck. 45 Pf.Teller,fl u. tief, Dtzd. 9 M., Stck. 75 Pf. Platten à Stck. M. 1 35 i 50, 2,10 uſw

Teller, 19 om, Dtzd. 6 M., Sick. 55 Pf.
Dekorierte Tatelservice fabelhaft billig.

20 Prozent b

Paul Shlert vorm. Kug. Perl.
Kaffee-Kannen à Stck. M. 1,35, uſw.

JLamnoltin- o
See mit dem Pfeilring.

Rein. mild, neutral, eine Pettseife
ersten Ranges.

Lanolin Fabrik Martinikenfelde,
ar r v S tteel nolin-10Preis 25 Pfg. Croum- L onolim gohto man auf

die Marke Pfeilring“. re W
e

Die Merseburger

Kreisblatt Oruckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfieblt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als:

Broschiiren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischharten, Festliedern,

Verlebungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.
Ausführung bei oivilen Preisen.Sorgfältige, sohnellste

en e
Erfindung

S

e Kur ne firma olſebo
ler in rothemslreiſe

e

e

Globus
Putz kxfract

ſbesles Pufzmiftel für alle Metalle.
hin fabrik. Fritz Schulz jun. AG. Leſpziq.
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Für die Reda ftion verantwortlich: Rudolf H. eine. Vruck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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